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feinen ©eift Bitben füllten, Bei ber ©ntBeBrung
alles beffen alfo geiftig unb ïôtperlirf) barBte,
ïjatte nidftg ©itigereg gu tun, atg bag, mag fiit
it)n im SlugenBIict mit Suft, Sictjt unb ©peife
gleicfjBeèeutenb mar, guriicfgugeBen!

ga, biejenigen, bie felBft unfauBere ©eeten
tjaBen, mie ïônnen fie glauBen, baff eg foldje mit
reinem tpergen giBt? ©ie fctjreien auf bie ©af=
fen, feber dJtenfd) fei eine Strt 93eftie, nur bie
©rabe feien berfdfieben.

©er ^eilige SIBenb mar erfdfienen, gn bem
SßoBngimmer bon SButfnug Brannte bie Heine
Samfje trübe tote immer. ©ie grau fafj, — geit=

meilig burcB ©reinen, bie bon itjren Blaffen 2Bam
gen Bjerabriefelten, am Haren ©eben gelfmbert,
— unb nätjte äBeifjmäfdje, bie fie für ein ©e=

fdjäfi eingurid)ten Bitte, ©rinnen arbeitete
SÖMfnug, ber nod) an einer 92euiaB)rSgefc^ic^te

für eine geitfdfrift gu fctjreifien Bitte, ©r fdjit»
berte bag ©IüdC bon ütJtenfcfjen, bie lange banacf)

auggefdjaut. ©eg gaBreg ©nbe Bitte e§ 9«=

Bracht! ©ie Sefer toollten einmal einen guten
StBfctiluf;. ©ie modften nictjt gern an beg ße=

Beng ©tenb erinnert merben.
SIBer mitten in ber StrBeit tief; er fid^ gurücH

faden, toeil iBm falö^Iid^ fo biete ©ränen bie SIu=

gçn berbunïelten.
©ie forgenbotlen ©ebanïen [teilten fid) ein

unb nannten gang bon iBm Sefifs. SSenn er bag
Honorar für bie SCrBeit nidjt unmittelbar nad)
ben geiertagen erBielt, mar'g aug mit altem.

©r füllte eg audj: eg faff afiermatg etmag in
iBm, etmag Stranîeg, ©dfmereg, bag i.Bn nieber=
merfen mürbe, llnb menn er fid) mieberum Bin=
legte mie in bem bergangenen unb borBetgeBem
ben gaBre? 93ag foïïte bann merben?

ftîun öffnete ficEj bie ©ür, grau SButpiug er=

fdjien, ©in 33ote fei ba!
©er fttfann nicHe, ftanb mit müber ©emegung

auf unb trat ing SBoBngimmer.
„Stoff aBgugeBen an ©ie feïBft!" ©ann ber=

fcBmanb ber grembe mieber.
SButfnug tiefj fid) neben feiner grau auf einen

©tuBI nieber unb öffnete ben 93rief mit gerftrem
ter Stîiene. @r mar Bei feiner ©efd)id)te; mag
biefeg Hubert entBiett, mar iBm fdfon Beïannt.
©g ïarn gmeifedog bon bemfelBen Qeiifdfriftem
berteger, für ben er nod) eine gmeite Heine 2Cr=

Beit anfertigen foHte.
2If>er etmag anbereê entBüttte fid)! ©ine

Quittung über 800 SOfarf. Stucf) tagen 400 dftarï
in ^affenffeinen baBei, unb auf einer ®arte
ftanb :

,,gd) ïann gBnen, mein lieber Söulfnug, Beute
ben ftteft ber bamatg gemünfdften ©arteBeng=
fumnte üBermadjen, närntid) 400 ftftarï. Sßag
©ie aber Bofferttlid) nod) meBr erfreuen mirb,
ift bie SJÎitteitung, bafj eg mir gelungen ift,
gBnen eine fefte unb einträglicfie ©tettung Bei

ber Stfontagêgeitung gu berfdjiaffen. gd) Börte
gufädig bon einer 33aïang unb Befudfte ben mir
Befreunbeten Verleger fogteid). @r ermartet ©ie

gu einer DlüiffBracBe!
llnb nun mieber ben SïoBf oBen — Bitte! •—

©ann feiert ein boBBett fröBIid^eS 2ßeiBnacf)tg=

feft gBr alter treuer greunb Sßaut ©nife.
dî.=©. Stdernädjfteng merben mir gt)nen aftd)

unfern 23efud) macffen. SöergeiBen ©ie, baft eg

nictjt fdjon lange gefc^a^ "
©er ÜDtann, ber ba§ lag, fd)tud)gte fo taut,

ba§ bag Heine £ünbd)en, bag fonft fo ftitt um
ter bem ©ifd) tag, in ein mimrnernbeg ©eBetl
augBratB- SBag feinem ließen tperrn moBI
feïjlte? — ^atte er mieber ©orgen

(Sinhlang.
3cB liebe BicB fürs gange ßeben,
3cB roitt nur lieben bid) allein,
9Kif garter Sorgfalt bidj umgeben,

®u fottft mein ein' unb altes fein.

©u Büte ftitt bie glamme, bie

3m glacbern tönt ben 3iuBerfang,
Unb beine ©reu', entflamme fie

©em imterfWiefen Sergensbrang
Dtto SBoïfart.

grtcbrt(^ r». glototu.
3um 50, S£obe§iag am 24, Januar 1933 bon §an3 ©äfgen.

3u ben äßerten, bie fic^, alten 3eitftrömum ung in unfrer gugenb erfreut t)iBen, mie fie Beute
gen gum ©roig, auf bem ©Biet ber meiften ©Bea= bie Stugen unfrer Stinber im guBet aufgtängen
ter BeBaufoten, geBören bie Dpern „StttartBa" taffen. ©igentticB Bi^en mir bern ftürmiftBen
unb „©trabetta" bon griebricEj b. glotom, bie ©rfotg, ben „SIteffanbro ©trabeda" in SSien
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seinen Geist bilden sollten, bei der Entbehrung
alles dessen also geistig und körperlich darbte,
hatte nichts Eiligeres zu tun, als das, was für
ihn im Augenblick mit Luft, Licht und Speife
gleichbedeutend war, zurückzugeben!

Ja, diejenigen, die selbst unsaubere Seelen
haben, wie können sie glauben, daß es solche mit
reinem Herzen gibt? Sie schreien auf die Gas-
sen, jeder Mensch sei eine Art Bestie, nur die
Grade seien verschieden.

Der heilige Abend war erschienen. In dem
Wohnzimmer von Wulpius brannte die kleine
Lampe trübe wie immer. Die Frau saß, — zeit-
weilig durch Tränen, die von ihren blassen Wan-
gen herabrieselten, am klaren Sehen gehindert,
— und nähte Weißwäsche, die sie für ein Ge-
schüft einzurichten hatte. Drinnen arbeitete
Wulpius, der noch an einer Neujahrsgeschichte
für eine Zeitschrift zu schreiben hatte. Er schil-
derte das Glück von Menschen, die lange danach
ausgeschaut. Des Jahres Ende hatte es ge-
bracht! Die Leser wollten einmal einen guten
Abschluß. Sie mochten nicht gern an des Le-
bens Elend erinnert werden.

Aber mitten in der Arbeit ließ er sich zurück-
fallen, weil ihm plötzlich so viele Tränen die Au-
gen verdunkelten.

Die sorgenvollen Gedanken stellten sich ein
und nahmen ganz von ihm Besitz. Wenn er das
Honorar für die Arbeit nicht unmittelbar nach
den Feiertagen erhielt, war's aus mit allem.

Er fühlte es auch: es saß abermals etwas in
ihm, etwas Krankes, Schweres, das ihn nieder-
werfen würde. Und wenn er sich wiederum hin-
legte wie in dem vergangenen und vorhergehen-
den Jahre? Was sollte dann werden?

Nun öffnete sich die Tür, Frau Wulpius er-
schien. Ein Bote sei da!

Der Mann nickte, stand mit müder Bewegung
aus und trat ins Wohnzimmer.

„Bloß abzugeben an Sie selbst!" Dann ver-
schwand der Fremde wieder.

Wulpius ließ sich neben seiner Frau aus einen
Stuhl nieder und öffnete den Brief mit zerstreu-
ter Miene. Er war bei seiner Geschichte; was
dieses Kuvert enthielt, war ihm schon bekannt.
Es kam zweifellos von demselben Zeitschriften-
Verleger, für den er noch eine zweite kleine Ar-
beit anfertigen sollte.

Aber etwas anderes enthüllte sich! Eine
Quittung über 800 Mark. Auch lagen 400 Mark
in Kassenscheinen dabei, und aus einer Karte
stand:

„Ich kann Ihnen, mein lieber Wulpius, heute
den Rest der damals gewünschten Darlehens-
summe übermachen, nämlich 400 Mark. Was
Sie aber hoffentlich noch mehr erfreuen wird,
ist die Mitteilung, daß es mir gelungen ist,
Ihnen eine feste und einträgliche Stellung bei
der Montagszeitung zu verschaffen. Ich hörte
zufällig von einer Vakanz und besuchte den mir
befreundeten Verleger sogleich. Er erwartet Sie
zu einer Rücksprache!

Und nun wieder den Kops oben — bitte! -—
Dann feiert ein doppelt fröhliches Weihnachts-
fest Ihr alter treuer Freund Paul Encke.

N.-S. Allernächstens werden wir Ihnen auch

unsern Besuch machen. Verzeihen Sie, daß es

nicht schon lange geschah!"
Der Mann, der das las, schluchzte so laut,

daß das kleine Hündchen, das sonst so still un-
ter dem Tisch lag, in ein wimmerndes Gebell
ausbrach. Was seinem lieben Herrn wohl
fehlte? — Hatte er wieder Sorgen

Einklang.
Ich liebe dich fürs ganze Leben,

Ich will nur lieben dich allein,
Mit zarter Sorgfalt dich umgeben.

Du sollst mein ein' und alles sein.

Du hüte still die Flamme, die

Im Flackern tönt den Zaubersang,
Und deine Treu', entstamme sie

Dem innerst-tiefen Zerzensdrang I

Otto Volkart.

Friedrich v. Flotow.
Zum 60. Todestag am 24. Januar 1933 von Hans Gäfgen.

Zu den Werken, die sich, allen Zeitströmun- uns in unsrer Jugend erfreut haben, wie sie heute
gen zum Trotz, auf dem Spiel der meisteu Thea- die Augen unsrer Kinder im Jubel aufglänzen
ter behaupten, gehören die Opern „Martha" lassen. Eigentlich haben wir dem stürmischen
und „Stradella" von Friedrich v. Flotow, die Erfolg, den „Alessandro Stradella" in Wien
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